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Lateinıische ıdea specı1es wırd und Calcıdıus 1n seinem Tımaus-Kommentar ott VO

der specı1es intelligıbıilıs spricht, während sıch be1 Augustinus der Ausdruck „intellig1bi-
lıs specıes’ iindet. Durch die Übersetzungen Wıilhelms VO Moerbeke wırd specı1€es
eiınem geläufigen Ausdruck. Sodann behandelt alle einigermaßen bekannten utoren
der Scholastık bıs hın Thomas [0)8! Aquın, dessen Erkenntnisauffassung austührlich
dargelegt wiırd Dıi1e Fülle der anschließend behandelten utoren zeıgt die verschiedenen
Reaktionen auftf die Thesen VO Thomas. SCOtus bıs Ockham beginnen
Überlegungen, die dem erkannten Objekt eın vermındertes eın zusprechen der die
specı1es intellıg1bilıs ın Frage stellen. ber der Kritik Ockhams findet die Theorie
der specı1es weıterhın ıhre Verteidiger. Dabel äflt keinen Autor der damalıgen eıt AU>,
der uch 11UTr iırgendetwas Zzu Thema beıträgt und eendet den mıt den Vorläu-
tern der Schule VO Padua: Paulus VO Venedig, Cajetan VO Thıene und Apollinare i-
fredıi

Der beginnt mıt der Wiederentdeckung des Platonismus und Überset-
ZUNSCII VO De anıma ZUrFr eıt der Renaıissance und behandelt als Denker (usa-
NUS, Pıco und Marsılıo Ficıno. Im 16. Jahrhundert werden verschiedenste phılosophı-
sche Rıchtungen ZENANNT; Scholastiker Ww1€ Cajetan und Sylvester VO Ferrara,
Reformatoren W1€ Melanchthon un! nıcht wenıge iıtalıenısche Denker. Dıie Linıe dıeser
Denker ar weıter bıs Bruno und Campanella und den spaten Vertretern der
Schule VO Padua Im 'eıl des Bd.s geht CS um die Geschichte der Species-Lehre
VO den Hauptvertretern der spanıiıschen Scholastık WwW1€e Toletus, Banez un: Suarez bıs
hın den Begründern der modernen Philosophıe W1e€e Descartes, Hobbes und (3aSs-
send\. Dıi1e Species-Lehre pafßst nıcht mehr in das Natur- un! Erkenntnisverständnıis der
typisch neuzeıtliıchen Philosophen. Außerdem wırd der Unterschied zwıschen der SCIl-

sıblen un der intellıgıblen Specıes oft nıcht mehr verstanden. Descartes karıkiert die
Species-Lehre und macht S1Ee dadurch lächerlich. So verschwindet diese Theorıe welt-
gehend AUusSs der neuzeıtlichen Philosophıe, un! die Stelle der klassıschen „specıes”
trıtt 1U die „idea  k6 Schliefßlich geht och dıe Reihe der nıederländischen und tran-
zösıschen Cartesianer durch un: behandelt uch Locke und einıge andere englısche
Autoren, mıt Leibnıiz se1ın monumentales Werk eenden. In eiıner Schlußbetrach-
Lung aßt nochmals dıe Resultate se1nes geschichtlichen Durchgangs
Beide Bände schließen jeweıils mıiıt eıner austührliıchen Bıbliographie und einem Perso-
nenregıster. SCHÖNDORF

GERL-FALKOVITZ, HANNA-BARBARA, Dıie zweıte Schöpfung der Welt. Sprache, FErkennt-
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In Ergänzung ZUr 1989 erschıenenen Einführung In dıe Philosophie der Renaıissance

(Wıss Buchges.) legt dıe Dresdener Phiılosophın hıer, teıls überarbeitend auf verstreut
Publiziertes zurückgreıfend, eınen Kranz VO Einzel-Aufsätzen und Abhandlungen
dieser immer noch vernachlässıgten Thematıik VOT, gebündelt 1ın üunf Gruppen.

Zunächst 1St die Selbstabsetzung VO „finsteren Mittelalter” korrigieren: Eın
Hauch VDON Humanısmuyus: Sprache ım Miıttelalter. Nach eiınem Überblick Rhetorik
un Phiılosophie (interessant die Anwendung der Rhetorik auf die Brietkunst 117 le-
sertreundlich ware die Nennung ıhrer ünf Teıle]) wırd das „Metalogicon“ des Johannes
VO Salısbury vorgestellt, nıcht blofß historısch, sondern 1m Blick auft eine heutige Er-
ganzung der Dıiıalektik durch Rhetorik, W as sıch „postmodern“ schon wıeder anders
ausnımmt. Eın „Sondertall“ die Sprachkritik des VO Eınen taszınıerten Robert (5r0s-
seteste, der Aristoteles übersetzt w1ıe Hölderlın den Sophokles. Dıie zweıte chöp-
fung der Welrt. Sprache ım Humanısmuyus. Den Intellectus beerbt das Ingenium: das Wort
efreıt sıch aus der Nachordnung hinter der „Sache“, 1m Gegeneinander der Spre-
cher die Welt aufzutächern. Zur Wiıssenschaft trıtt die unentwegte (Lob-)Predigt der
„ Lugend“ (wo steht das Ovıdsche „Vvırtus audata crescıt“ und weıl hier der
ontext wichtig wäre] Dantes „Schönheıt 1St Geıist“ An Coluccıio Salutatıs „Arbeıten
des Herkules“ wiırd der NCUEC philosophische Anspruch der Poesie erortert (Cavalcantı,
Dante) Dem entspricht die Aufwertung des „geschmückten Worts“ (ornatus) be1 LeO-
nardo Bruni (92 tretffen die Pteile den Gegenstand der den Hörer?). Schliefslic wiırd
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Apels Verdacht auf Sprachideologie Lorenzo Vallas Lob des „Sakraments der Ia-
teinıschen Sprache“ verteidigt. Neue alte Wege: Wıe baut sıch Erkenntnis auf?®
Nochmals eiıne Verteidigung Vallas un: des Humanısmus überhaupt (gegen seıne philo-
sophische Unterschätzung se1it Descartes), se1nes „Paradigmenwechsels“ VO der Ab-
straktıon Zzu SCHSUS cCommunı1s, in Anknüpfung Arıstoteles’ opz Den Kontra-
punkt a711 bietet dıe „Geometrisierung der Sprachkunst“ durch Francesco Patrızı.
3} Das Icı ıst dem Jupıter ähnlich Z7ur Anthropologie der Renatıssance. Wiıederum Valla.
L)as Ingenıum, dem sıch dıe Welt jeweıils 1n Weıiıse zeıgt, 1St das des Einzelnen. Der
anderseıts wırd 11UT durch Nachahmung Z Menschen, Ww1e€ 1M Streıit den Cicero-
ult (gegen Erasmus) oachım (amerarıus vertritt. Der Aufbruch neuzeıtliıchen
Ma{fistäben zeıgt sıch eiıgens 1mM Blick auf die Frau 1n der Renaıissance: Fürstın, Politike-
rnn, Gelehrte, Dıchterin, hıer enttaltet für die mulıer docta (exemplarısch Laura CGereta).
Die uerelle des Femmes wiırd skızzıert, VO Christine de Pızan über Isotta Nogarola
und andere Zu „venezıanıschen Dreigestirn” Marınella, Fonte, Tarabotti und Marıe le
Jars de Gournay während dıe Uhren In Deutschland nachgehen). Dıie Schlufßgruppe
Im epochalen Umbayu. Das Christentum bılden wel Abhandlungen. Die oilt Ent-
würten VO Frieden un: Toleranz (vor der spateren Folie Lessings, dessen LOsungsver-
such iıch ‚War verständlich angesichts des innerchristlichen Blutvergießens, aber weder
eıne „Lösung“ noch mit seıner Abqualıifizierung des Vaters eıne „noble“ tinden
kann) theologisch Nıcolaus (Cusanus, philosophiısch Gıovannı Pıco della Miırandola,
polıtısch Erasmus. Dıie 7zweıte intormiert ber die Marıiologie der Renaissance: Streıit
dıe unbefleckte Empfängnis (zum 1nweIls auf Zeugung und Erbsünde iSt
für den Normalleser unverständlich |sowen1g anderseıts Vert.n hıer Klärungen COMN-—

ceptio actıva und passıva SOWI1Ee den Stutfen letzterer biıeten konnte]l, da dıe FErbsünde nıe-
mand leugnete; War nıcht gewichtiger die Frage der Universalıtät der Erlösungsnot-
wendigkeıt durch Christus?); „nachbarlıche Nähe“ vA bei Bernardıin VO Sıena;
Mariıenlob in der Dichtung VO Christine de Pızan bıs Jacopo Sannazaro; Eınpassung
1Ns Heidentum (Vıves), Zeitkritik inspiriıerend be1 Erasmus, biblisch bei Lefevre.
Schliefßlich 1M Blick der Frauen: Lucretıia Marıinella Marıa „eIn Geschenk des
Hımmels un der FErde“. 13 Schwarz-Weiß-Tateln (INlustrationen VO Dürer un Leo-
nardo, Porträts erganzen passend den Band, durch den ın der Tat immer wıeder AaUus

den (teils noch unübersetzten) Quellen in das bunte Renaissance-Bild Konturen eiıner
inneren gedanklıchen Struktur eingetragen werden. SPLETT

HEIN, OLAF, Dıie Drucker un Verleger der Werke des Polyhistors Athanasıus Kircher
Eıne Untersuchung ZUTFr Produktionsgeschichte enzyklopädıschen Schritttums 1M

Zeıtalter des Barock Berücksichtigung wissenschafts- und kulturhistorischer
Aspekte. Band Studıa Kırcheriana H Weı1mar Böhlau 1993 435
Als Universalgelehrter korrespondıerte Athanasıus Kırcher, der 1602 in (Ge1isa be1

Fulda geboren wurde und 1680 als Jesut ın Rom starb, mıiıt den bedeutendsten Persön-
lichkeiten un! renommıertesten Wissenschaftlern seıner Zeıt. Von Agyptologıe bıs Z00-
logie beschäftigte sıch mı1t nahezu allen damals bekannten Wiıssenschatten und veröf-
tentlichte zahlreiche, reich iıllustrierte Schriften, deren Druckkosten wohlhabende
Mäzene übernahmen. Deshalb 1sSt 65 eine reizvolle Aufgabe und e1in wichtiger Beitrag
Zur Buchhandels- un: Verlagsgeschichte des sıebzehnten Jahrhunderts, die Drucker
und Verleger der Werke Kırchers vorzustellen. Die Ergebnisse seıner mehrjährigen S
dien, mıt denen der Universität Maınz promovıerte, möchte in einer füntbändi-
gCNH Monographıie veröffentlichen. Der ostbar ausgestattiele un reich bebilderte
Band, der hıer besprochen wird, dokumentiert mıt zahlreichen Anmerkungen, Graphi-
ken un! Übersichtstabellen den Fleiß und dıe ımmense Belesenheıt des Autors, der eın
besonderes Augenmerk auf dıe Buchproduktion sSOWl1e die Beziehungen Kırchers se1-
NCN Druckern und Verlegern richtet und die Rezeption und Distribution der Werke des
gelehrten Jesuiten bewußt ausklammert. ach eiıner detaıillierten Inhaltsübersicht wWEeTl-

den in der Eınleitung Leben und Werke, der Briefwechsel und das Museum Kirchers 1n
Rom SOWI1e die Quellenlage und der heutige Forschungsstand kurz vorgestellt. Unter
den vielen Anmerkungen finden sıch uch eın Verzeichnis der Werke Kırchers, die ın
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